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ANFRAGE 
 
 
der Abgeordneten Mag. Gerhard Kaniak, Dr. Dagmar Belakowitsch, Peter Wurm 
und weiterer Abgeordneter 
an den Bundesminister für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz 
betreffend Onkologen: Lockdown könnte zu mehr Krebstoten führen 
 
 
 
Am 16.12.2020 berichtet der „Kurier“ folgendes in seinem Online-Medium: 
 
„Onkologen: Lockdown könnte zu mehr Krebstoten führen 
 
Weniger Frühdiagnosen, verschobene Therapien: Rückgang der medizinischen 
Leistungen in der Onkologie sowohl im Frühjahr als auch im Herbst dieses Jahres. 
 

Etwa 40.000 Menschen erhalten in Österreich jährlich die Diagnose einer 
Krebserkrankung. Vor allem der erste Covid-19-Lockdown dürfte für einen Teil der 
Betroffenen längerfristig negative Konsequenzen haben: durch weniger 
Frühdiagnosen und teilweise verschobene Therapien. Sowohl Früherkennung als 
auch individuell angepasste Behandlungsschritte sollten unbedingt erfolgen, betonten 
am Mittwoch österreichische Krebsspezialisten. 

"Wir wurden im März eigentlich (von Covid-19; Anm.) überfahren. Wir haben mit dem 
Schlimmsten gerechnet. (...) Der Staat hat auf Krisenmodus umgeschaltet", sagte der 
Präsident der Österreichischen Gesellschaft für Hämatologie und Medizinische 
Onkologie (ÖGHO), Wolfgang Hilbe, in einer Online-Pressekonferenz. 

Mehrere negative Faktoren überschnitten sich demnach für die Krebspatienten auch 
in Österreich während des ersten Lockdowns: schockierende Bilder zu Covid-19 in 
Staaten wie China oder Italien, größte Verunsicherung über die Tragweite bei 
Verantwortlichen und Patienten, mangelnde Schutzausrüstung in den medizinischen 
Einrichtungen sowie Ängste bezüglich Infektionen bei Personal, Betreuten und vor 
einem Zusammenbrechen der Versorgungsstrukturen insgesamt. 

4743/J XXVII. GP - Anfrage (elektr. übermittelte Version) 1 von 3

www.parlament.gv.at



 Dieser Text wurde elektronisch übermittelt. Abweichungen vom Original sind möglich. 

Rückgang um 46 Prozent 

Das führte zu Einschränkungen bei den Leistungen auch für Patienten mit bösartigen 
Erkrankungen. So belegte eine US-Studie einen durchschnittlichen Rückgang der 
Tumordiagnosen von mehr als 46 Prozent quer über sechs Tumortypen. "Besonders 
drastisch war dabei die Reduktion bei Mammakarzinomen", betonte Christian 
Schauer, Präsident der Arbeitsgemeinschaft für Gynäkologische Onkologie. "Da 
wurden um 52 Prozent weniger Tumore diagnostiziert, was keinen echten Rückgang 
bedeutet, sondern bloß, dass diese Fälle nicht erkannt wurden." 

In der britischen Medizinfachzeitschrift "The Lancet" wurden Berechnungen 
veröffentlicht, wonach durch die Verzögerung bei Frühdiagnosen und Therapien mehr 
Krebs-Todesfälle in zu erwarten seien: In den kommenden fünf Jahren werde das die 
Sterblichkeit bei Brustkrebs um an die neun Prozent, bei Darmkrebs um etwa 15 
Prozent, bei Lungenkrebs um fünf Prozent und bei Speiseröhrenkrebs ums sechs 
Prozent erhöhen. 

Probleme dürften sich auch in Österreich ergeben. Um die Situation einschätzen zu 
können, wurde bei den österreichischen Krebsspezialisten vor einigen Wochen eine 
Umfrage durchgeführt. 76 Prozent der Befragten berichteten von einem Rückgang der 
medizinischen Leistungen in der Onkologie sowohl im Frühjahr als auch im Herbst 
dieses Jahres mit den zwei Lockdowns. "In den heimischen Pathologie-Instituten 
hatten wir etwa einen Rückgang von Diagnosen um rund 30 Prozent zu verzeichnen, 
bezogen auf das gesamte Jahr 2020", betonte Sigurd Lax, Vorstandsmitglied der 
Österreichischen Gesellschaft für Klinische Pathologie und Molekularpathologie 
(ÖGPath). 

Einerseits blieben auch viele (potenzielle) Patienten den medizinischen Einrichtungen 
für Screening-Untersuchungen und Frühdiagnose fern oder schoben Arzt- und 
Ambulanzbesuche hinaus, andererseits wurden Operationen zum Teil verschoben. 
Auf der anderen Seite stiegen Ängste und psychische Belastungen. Paul Sevelda, 
Präsident der Österreichischen Krebshilfe: "Was wir gesehen haben, ist, dass sich 
durch die Pandemie der Bedarf und die Nachfrage nach begleitender psycho-
onkologischer Begleitung dramatisch gesteigert hat." 

Mittlerweile habe man viel gelernt, betonten die Experten. Man könne die Versorgung 
bei Screening, Diagnose und Therapie mittlerweile wieder gewährleisten. 
"Früherkennungsuntersuchungen wie Mammografie, Darmspiegelungen oder 
Krebsabstriche sollten unbedingt in Anspruch genommen werden", sagte Sevelda. 

In den Ambulanzen wurde mittlerweile weitgehend auf Terminsysteme umgestellt. Es 
gibt auch für viele Belange von Krebspatienten Telefonkontakt- und Web-
Konsultationen, betonte Hilbe. Geplante Operationen können innerhalb begrenzter 
Zeiträume nachgeholt werden. Strahlentherapien sollten ebenfalls durchgeführt 
werden. Bei den medikamentösen Krebstherapien gibt es oft die Möglichkeit einer 
individuellen Anpassung. Bei den bevorstehenden Covid-19-Impfung müsse man 
zunächst einmal abwarten, was bei der Zulassung der Vakzine für Krebspatienten 
ausgesagt werde, erklärte der Onkologe. Dann aber sollten die österreichischen 
Krebspatienten möglichst schnell immunisiert werden.“ 

Onkologen: Lockdown könnte zu mehr Krebstoten führen | kurier.at 
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In diesem Zusammenhang richten die unterfertigten Abgeordneten an den 
Bundesminister für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz folgende 
 

ANFRAGE 
 

1) Kennen Sie als zuständiger Gesundheitsminister den Hilferuf des Präsidenten 
der Österreichischen Gesellschaft für Hämatologie und Medizinische Onkologie 
(ÖGHO) Wolfgang Hilbe betreffend Lockdown und dessen Auswirkung auf die 
medizinischen Leistungen der Onkologie?  

2) Wie bewerten Sie die Ergebnisse einer US-Studie, die von einem 
durchschnittlichen Rückgang der Tumordiagnosen von mehr als 46 Prozent im 
Zusammenhang mit dem Lockdown ausgeht? 

3) Wie bewerten Sie die Ergebnisse einer Studie in der britischen 
Medizinfachzeitschrift „The Lancet“, die von einem Anstieg der Krebs-
Todesfälle bei Brustkrebs um neun Prozent, bei Darmkrebs um 15 Prozent, bei 
Lungenkrebs um fünf Prozent und bei Speiseröhrenkrebs um sechs Prozent 
ausgeht?  

4) Wie bewerten Sie das Ergebnis einer Umfrage unter den österreichischen 
Krebsspezialisten, wonach 76 Prozent von einem Rückgang medizinischen 
Leistungen in der Onkologie sowohl im Frühjahr als auch im Herbst dieses 
Jahres im Zusammenhang mit den zwei Lockdowns ausgegangen sind?  

5) Wie bewerten Sie die Analyse eines Vorstandsmitglieds der Österreichischen 
Gesellschaft für Klinische Pathologie, nach welcher in den heimischen 
Pathologie-Instituten ein Rückgang von onkologischen Diagnosen um rund 30 
Prozent, bezogen auf das gesamte Jahr 2020, zu verzeichnen ist?  

6) Wie bewerten Sie die Analyse, nach welcher viele (potenzielle) Patienten den 
medizinischen Einrichtungen für Screening-Untersuchungen und Frühdiagnose 
ferngeblieben sind oder Arzt- und Ambulanzbesuche hinausgeschoben haben 
und darüber hinaus Operationen zum Teil verschoben wurden?  

7) Wie gestaltet sich österreichweit aktuell die Versorgungssituation bei 
Screening, Diagnose und Therapie im Zusammenhang mit Krebspatienten im 
Allgemeinen?  

8) Wie gestaltet sich österreichweit aktuell die Versorgungssituation bei 
Früherkennungsuntersuchungen wie Mammografie, Darmspiegelungen oder 
Krebsabstrichen im Speziellen? 

9) Welche Sektionen, Gruppen, Abteilungen, Fachbeamte und 
Vertragsbedienstete beschäftigen sich im Gesundheitsministerium aktuell mit 
der onkologischen Versorgungssituation in Österreich? 

10) Welche Sektionen, Gruppen, Abteilungen, Fachbeamte und 
Vertragsbedienstete beschäftigten sich im Gesundheitsministerium mit der 
onkologischen Versorgungssituation in Österreich während und nach den 
einzelnen Lockdowns? 

11) Welche konkreten Maßnahmen wurden in diesem Zusammenhang durch das 
Gesundheitsministerium gesetzt? 

12) Welche Akten, Dokumente und Verfahren existieren dazu im BMSGPK seit dem 
Jänner 2020?  
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